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Die letzke Kriegswoche.

Blüten im Schnee.
Aprilſchnee iſt nichts Beſonderes, aber daß uns der

Oſtermonat nach dem übermäßig langen Winier nochmals
an vielen Stellen mehrere Grad Kälte und Schneeſchauer

beſcherte, die zeitweiſe die Feldflur und die Gärten in eine
weiße Decke hüllten, das iſt eine arge Zumutung des Jahres.
Und boch iſt es eine heilſame Lehre, uns nicht mit der Be
iur der Acker zu übereilen, damit die Nachtfröſte des
Mai, die wohl kaum ausbleiben werden, nicht auf junges
Grün ſtoßen und dies vernichten. Das zweite Aprildrittel
wird immer noch rechtzeitiger Termin ſein, für Pflanzen und
Säen zu ſorgen, mag es auch gegen ſonſtige Jahre ſpät er
ſcheinen. Aber es iſt nicht zu ſpät, denn noch immer ſtehen
Baum und Strauch kahl. Nur die erſten Frühlingsblüten
im geſchützten Grunde haben ſich vermehren können. Es
waren Blüten im Schnee.

Leuchtende, herzerquickende Blüten in dieſer ſo überaus
kargen Frühlingszeit hat uns die Oſterbotſchaft des Kaiſers
gebracht, dem ganzen tüchtigen deutſchen Volke, wenn ſie
auch in erſter Reihe den angekündigten inneren Reformen
im preußiſchen Heimaiſtaat des Monarchen galt. Aber das
Oberhaupt des Reiches ſprach von der neuen Zeit, die uns
glorreich nach dem Kriege vor Augen ſteht, von dem Frieden,
z dem, wie er zuverſichtlich hofft, der Weg nicht mehr weit
ſt. Das ſind Blüten im Schnee, die uns aus der rauhen
Jahreszeit hinausblicken laſſen in die Entwicklung der vollen
Herrlichkeit des deutſchen Volksfrühlings. Und angeſichts
dieſer Oſterbotſchaft wollen wir auch nicht tragiſch nehmen,
was an Erwägungen darüber laut wird, was nach dem
langen Kriege im Frieden alles ſein möchte und ſein könnte.
Sind wir mit dem Kriege fertig, ſo werden wir auch mit
dem Frieden zurechtkommen.egner ſpricht nicht u Nachdem
auch das kleine Anhängſel der großen nordamerikaniſchen
Republik, die kleine Republik Kuba, den Krieg erklärte,
haben wir dreizehn Feinde uns gegenüber England, Frank-
reich, Rußland, Jtalien, Belgien, Serbien, Montenegro,
Portugal, Japan, Chinag, Nordamerika, Kuba. Eigentlich
ſind es noch ein paar mehr, denn, wie bekannt, haben uns
auch der Spielbankfürſt Albert von Mongaco und der Khedive
von Agypten den Krieg erklärt. Am Ende gelingt es auch
den amerikaniſchen Hetzereien, noch ein paar Repuübliken der
neuen Welt gegen uns in Harniſch zu bringen. Das ändert
nichts an der Zukunft Dieſe Blüten werden im Froſt der
rauhen Wirklichkeit erſtarren und keine Frucht bringen. Nur
die Koſtenrechnungen bleiben, und dieſe werden um ſo höher,
je länger ſie laufen

Stoß und Gegenſtoß.
Die Engländer haben auf dem Kampffelde, welches

Generalfeldmarſchall von Hindenburg im Weſten den Feinden
beſtimmt hat, zum erſten Stoß ausgeholt. Es iſt gewiß
nicht ſo ganz freiwillig geſchehen, denn ſie haben nicht nur
den Franzoſen zeigen müſſen, daß ſie bereit ſind, mehr als
früher zu tun, ſie müſſen auch auf den Stand ihrer eigenenilltar ſchen Verhältniſſe Rückſicht nehmen. Am anderen

Punkte der von der Meerküſte bis zur Schweizer
Grenze wird die Kampfhandlung nachfolgen, doch wollen
wir erſt einmal ſehen, ob ſich daraus eine zweite, Monate
lang andauernde Sommeſchlacht entwickeln wird. Unſer

indenburg hat darauf hingewieſen, daß wir genügende
Reſerven beſitzen, an jeder beliebigen Stelle einen Stoß
ausführen zu können. Damit wiſſen die Gegner wenigſtens
etwas von den deutſchen Kräfteverhältniſſen, aber der ganze
umfangreiche Plan der oberſten deutſchen Heeresleitung iſt
ihnen nach wie vor unbekannt.

Jn London wie in Paris hat man allen Reſpekt vor
dem HindenburgPlan, er wird nicht von den ſpottluſtigen
Kreiſen auf die leichte Achſel genommen. 1870-71 während
der Belagerung von Paris wurde an der Seine ein Kou
plet geträllert, welches die militäriſchen Gedanken des fran
zöſiſchen Oberbefehlshabers Trochu lächerlich machte. Es
hieß darin: „Das iſt der große TrochuPlan Es kann
ihn nur kein Menſch verſtahn. Und als der Plan, den
keiner kennt, Jns Reine geſchrieben war, Da trug
ihn als ſein Teſtament Herr Trochu zum Notar.“ So
witzelte man damals über die eigenen franzöſiſchen Generale;
heute iſt von dieſem Tone gegenüber dem deutſchen General
ſtabschef keine Rede, hier iſt die Achtung das ungeſchriebene
Gebot, das aus der Erkenntnis ſeines Könnens und tat
kräftigen Handelns emporwuchs. Arras, in deſſen Nähe die
Entſcheidungskämpfe begonnen haben, iſt die Geburtsſtadt
Robespierres, des größten Blutmenſchen der franzöſiſchen
Revolution. Eines ſeiner Opfer ſagte zu ihm „Du nimmſt
uns den Kopf, wo das Volk den Verſtand verloren hat.
Du wirſt Deinen Kopf verlieren, wenn es ſeinen Verſtand
wiederfindet.“ Auch heute hat Frankreich den Verſtand ver
loren und dies mit Blutbächen bezahlt. Wenn es den
Verſtand wiederfindet, wird das Gericht über die Piere
brechen, die es 5 weit gebracht haben. Und ein ſolches
Volksgericht urteilt nicht weniger ſchonungslos als die
Guillotine.

Rußland hat den Stoß der Revolution Wer den Za
rismus erlebt, aber die Revolution wird den Gegenſtoß der
ungebändigten Volksſeele zu a haben. Das S t
ergebnis kann ſich noch mehrere Jahre hinausziehen, es iſt

Sonnabend, den 14. April 1917.
deshalb unabſehbar Es mag leicht nach dem alten tollen
Vers hergehen: „Und willſt du nicht mein Bruder ſein, ſo

ſchlag' ich dir den Schädel ein.“ Uns intereſſtert die Wehr
haftigkeit an der Front, die zerbröckelt, je ſtärker ſich die
neue Kampfperiode geltend macht. Seltſam ſtill iſt das Ver
halten des Offizierkorps und der Generalität. Daß ihr
Schweigen bedeutet, ſie ſeien ein Herz und eine Seele mit
den Revolutionsleuten, iſt ausgeſchloſſen. Die Kriegsziele
der Proviſoriſchen Regierung ſind ſehr viel beſcheidener ge
worden, als ſte noch vor wenigen Tagen von Miljukow um
ſchrieben worden waren. Von den Dardanellen und Kon-
ſtantinopel iſt keine Rede mehr man will nur das eigent
lich ruſſiſche Gebiet vom Feinde befreien und iſt auf Grund
dieſer Bedingung zum Frieden bereit. Die Regierung hat
ſich unter dem Druck des Arbeiter und Soldatenverbandes
zu ihrer Nachgiebigkeit genötigt geſehen, die England in helle
Verzweiflung verſetzt und zu dem wenig bundes brüderlichen
Entſchluß veranlaßt hat, das Jnſelgebiet vor Kronſtadt in
Anſpruch zu nehmen, um auf Grund dieſes Fauſtpfandes
Rußland zur Fortſetzung des Krieges unter Anſpannung der
letzten Kräfte zu veranlaäſſen. Die Friedensſehnſucht in den
breiten Schichten des ruſſiſchen Volkes und auch in weiten
Kreiſen des ruſſiſchen Heeres iſt jedoch ſo groß, daß es
zweifelhaft erſcheint, ob die Lockungen und Drohungen Eng
lands den beabſichtigten Erfolg erzielen werden. Die von
den ruſſiſchen Sozialiſten unter Tſcheidſe nach Stockholm ein
berufene internationale Friedenskonferenz kann auf die Ent
wicklung der Dinge kaum eine maßgebende Wirkung ausüben.

Unſere Tauchboote und Flieger arbeiten mit ebenſo
großem Eifer wie Erfolgen, und nachdem unſere europäiſchen
Feinde ihre Wirkſamkeit ſo genau kennen gelernt haben,
dürften auch die kriegsſportluſtigen Amerikaner bald in die
gleiche Lage verſetzt werden. Die Yankees haben den großen
Bürgerkrieg zwiſchen den. Nord und Südſtaaten durchgemacht
aber die heutige amerikaniſche Generation vermag ſich
einen wirklich ernſten Krieg nicht ſo leicht hineinzudenken.
Sie haben das Wageſtück auf ſich genommen, aber die Sterne
und Streifen ihrer Nationalflagge werden dabei ihren Glanz
verlieren.

Der Welkkrieg.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Fortdauer der Schlacht bei Arras. Heftigſte
Kämpfe auch an anderen Frontabſchnitten.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Auf dem Nordufer der Scarpe wurden bei heftiger

Artilleriewirkung Angriffe der Engländer auf Vimy
und bei Fampoux abgeſchlagen.

Südlich der Bach-Niederung führte der Gegner ſtarke
Kräfte zum S gegen unſere Linien vor. Nach mehrmals
geſcheitertem Anſturm ging uns Monchy verloren nördllch
und ſüdlich des Ortes brachen engliſche Angriffe, an
denen auch Kavallerie und Panzerkraftwagen teilnahmen,
verluſtreich zuſammen.

Jn den Kämpfen bei Bullecourt wurde ein Anfangs
erfolg des Feindes durch Gegenſtoß ausgeglichen da
blieben 25 O ſiziere, über 1900 Mann und 27 Ma
ſchinengewehre in unſerer Hand.

Aus einem Gefecht bei Hargeeourt, öſtli
wurden mehr als 100 Gefangene und
gewehre eingebracht.

St. Quentin wurde auch geſtern ſtark beſchoſſen
Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.

Von Soiſſons bis Reims hot ſich der Feuerkampf
zu äußerſter Heftigkeit geſteigert einzelne Front
ſtrecken lagen mehrfach unter Trommelfeuer.

Jn der weſtlichen Champagne iſt gleichfalls der
Artilleriekampf im Wachfen.

Erkundungsvorſtöße franzöſiſcher Jnfanterie wurden ab
gewieſen.
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von Prronae,
We wichinen

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Gefechtstätigkeit nur in beſchränktem Umfange.

Trotz Sturmes waren die Flieger ſehr tätig der
Feind verlor in Luftkämpfen 23, durch Jnfanterie-
feuer 1 Flugzeug. Bombenabwürfe auf feindliche Truppen
e und Munitionsſtapel im Vesle- und SuippesTal ver
urſachten beobachteten Schaden. Rittmeiſter Freiherr von
Richthofen ſchoß den 40. Gegner ab.

Die Schlacht von Arras, die am Oſtermontag be
gann, aber bereits am zweiten Kampftage ſich als ein Miß
erfolg der Engländer erwies, da es dem Feinde dank der
r Tapferkeit unſerer herrlichen Truppen nichtgelang, weitere Fortſchritte zu machen, dauert nech immer

mit großer Heftigkeit an. Der Verteidiger hatte durch das
Aufhalten der gegneriſchen Vorſtöße Zeit gewonnen und war
in der Lage, nachdem die feindlichen Abſichten in allen Einzel
heiten erkannt worden waren, ſeinerſeits ſeine Reſerven
einzuſetzen und die notwendigen Gegenmaßnahmen zu treffen.Statt der beabſichtigten großen und gemeinſamen feſter

im Weſten, Oſten und an der italieniſchen Front kommt es nur
zu einer Teiloffenſive der Engländer und Franzoſen. Jnner
halb der ruſſiſchen Truppen herrſcht vollſtändige Verwirrung.
die einen geſchloſſenen Vorſtoß unmöglich macht General
Cadorna iſt von einem wuchtigen Schlage ſoweit entfernt

e

56. Jahrgang
daß er vielmehr aus Sorge vor einer ſtarken deutſchevſter

reichiſchen Offenſive Hilſe von Frankreich und England ver
langte. Die Ungeduld feiner Landsleute, die empfindlich
unter den Folgen des UBootkrieges leiden, konnte General
Haig aber nicht auf eine zu lange Probe ſtellen.
Daher entſchloß er ſich im Vertrauen auf die Uberlegenheit
ſeiner Mittel zu der Teiloffenſive an der Stelle, die ihm
Hindenburgs geniale Taktik vorgeſchrieben hatte. Ungeheure
Verluſte bei geringfügigen örtlichen Erfolgen ſind das Er
gebnis. Durch kommen ſie nicht, das gilt auch heute wieder
für Engländer wie Franzoſen.

Zur Lage ſchreibt der militäriſche Mitarbeiter des
„Tag“: Die Ereigniſſe des 10. und 11. April laſſen erkennen,
daß die Schlacht bei Arras keineswegs den engliſcherſeits
erhofften Erfulg zu bringen ſcheint. Nördlich der Scarpe,
d. h. öſtlich des von den Engländern genommenen Höhen-
rückens von Vimy, waren vom 9. April ab nur Teilangriffe
des Feindes zu verzeichnen, die keine Veränderung der Lage
brachten. Fampoux, wo ein engliſcher Angriff ſcheiterke,
liegt einen halben Kilometer nördlich der Scarpe und nur
6,5 Kilometer öſtlich von Arras; dies läßt erkennen, daß
dem engliſchen Fortſchreiten ſehr bald ein Riegel vorgeſchoben
wurde. Südlich der Scarpe hatte der Feind bei einen An
griff auf unſere Stellungen Preux-Wancourt, 8 Kilometer
ſüdöſtlich Arras und auf 3 Kilometer Frontbreite ebenſo
wenig Erfolg und wurde blutig abgewieſen. Monchyele
Preux mußte ihm freilich nach blutigem Ringen am 11. April
überlaſſen werden. Was weiter ſüdlich geſchah, fiel zunächſt
unter den Begriff von Nebenangriffen. So die Angriffe
auf der Front Bullecourt-Queant, ſüdöſtlich Croiſilles, die
größtenteils bereits vor unſeren Hinderniſſen ſcheiterten und
in denen der Feind, wo es ihm geläng, in unſere Stellungen
einzudringen, durch Gegenſtoß geworfen würde. Be

nichtet wurden. Hier war es, wo wir 1000 Gefangene
machten und dem Feinde 27 Maſchinengewehre entriſſen.
Der Kavallerie, die von den Engländern auch wieder, wie
im vorigen Jahre an der Somme, eingeſetzt wurde, mag es
beſonders übel ergangen ſein.

Jn neuerlichen heftigen Luftkämpfen wurden 24
feindliche abgeſchoſſen. Rittmeiſter Frhr. v. Richt
hofen ſchoß den 40. Gegner ab.

Die ganze engliſche Armee in der Arras Schlacht.
Nach Meldung Londoner Blätter von der britiſchen Front
nimmt an der Schlacht von Arras faſt die ganze engliſche
Armee teil. Die Leitung der Schlacht liegt in den Händen
des Marſchalls Haig und der Generale Horne und Alleby.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Teilweiſe regere Feuertätigkeit.

Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold
von Bayern.

Bei Brody, an der Bahn Zloczow-Tarnopol und
beiderſeits des Dujeſtr rege ruſſiſche Feuertätigkeit.

An der
Front des Generaloberſt Erzherzog Joſeph

und bei der
Heeresgruppe d. Generalfeldmarſchalls v. Mackenſen
keine weſentlichen Ereigniſſe.

Mazedoniſche Front.
Die Lage iſt nicht verändert.

Friedensſtrömungen.
Der Aufruf der ruſſiſchen Regierung an das

Volk, der jedes Eroberungsziel abweiſt und nur die Ver
teidigung des ruſſiſchen Bodens fordert, verrät die tiefe

r von der Rußlands Volk in weiteſten
reiſen beherrſcht wird. Die Darſtellung der Kriegslage

bietet in ihren düſteren und naturgetreuen Farben ein merk
würdiges Gegenſtück zu allen bisherigen Veröffentlichungen
der ruſſiſchen Regierung. Die Unordnung an und hinter
der das Verſagen der Transportwege, der Mangel
an Munition, die Lockerung der militäriſchen Diſziplin
dies alles wird offen zugegeben, ohne den Verſuch, zu be

nur um auf die Gemüter zu wirken und den
usbruch eines inneren Bürgerkrieges im Anblick der

drohenden Gefahr zu verhindern. Nur in einem Punkte
wagt man nicht, die Wahrheit zu ſagen über die
Stimmung der Truppen an der Front. Nach zuverläſſigen
Nachrichten hat ſich nämlich eine ganze Reihe von Ver
tretern von Regimentern an der Front, die in Petersburg
kürzlich zum Kongreß zuſammentraten, energiſch für einen
ſofortigen Frieden, gleichgültig unter welchen Be
dingungen, ausgeſprochen. Um dieſer Friedensſtimmung,
die im ruſſiſchen Volke täglich mehr an Boden gewinnt,
entgegenzutreten, hat die Jnterimsregierung zu einem ver
zweifelten Mittel gegriffen und der Bevölkerung klar und
offen Mitteilung gemacht, wie ſchlecht es um Rußlands
militäriſche Ausſichten eben iſt. Ob die Wirkung nicht
vielleicht eine entgegengeſetzte ſein wird, dürfte ſchon die
nächſte Zukunft lehren.

Uber das wachſende Friedensverlangen Ruß-
lands herrſcht in England tiefſte Beſtürzung. Die Gerüchte
England vlane einen größeren ruſſiſchen Jnſelkomplex in



der Oſtſee zu beſetzen, ſowie ruſſiſches und arabiſches Gebiet
zu annektieren, um nicht nur eine Sicherheit für ſeine Milli
ardenDarlehen, ſondern auch die Möglichkeit zu erhalten,
einen energiſchen Druck im Sinne einer mit der äußerſten
Kraftanſtrengung zu führenden Fortſetzung des Krieges auf
den öſtlichen Bundesgenoſſen ausüben zu können, wollen
nicht mehr verſtummen. Londoner Meldungen aus Peters
burg äußern ſich mehr als peſſimiſtiſch. Die neue ru ſiſche
Regierung, ſo heißt es, ſchwankt offenbar zwiſchen allerlei
Strömungen und Stimmungen. Jn der Tat ſcheint es, als
ob die Friedenspartei in Rußland größer ſei, als man
urſprünglich angenommen habe. Es ſei bedenklich, daß von
der Arbeiterpartei auch im Heere eine ſtarke Friedensarbeit
betrieben werde. Dieſe Parkei vertrete die Forderung eines
baldigen Friedens auch der Regierung gegenüber immer
entſchiedener. Um das Volk zu beruhigen, habe Kerensky
die bekannte Erklärung abgegeben, daß Rußland alle Ge
danken an Gebietserweiterung aufgegeben habe und nur auf
die Verteidigung der neu gewonnenen Freiheiten des Volkes
bedacht ſei. Dieſe Erklärung iſt offenbar ſo abgefaßt worden,
daß darauf weitere Schritte erfolgen könnten. Man werde
ut tun, Rußland, ſolange nicht endgültige Klarheit überLe Stimmung des Volkes, über die Zuſammenſetzung der

geplanten konſtitutionellen Verſammlung, über das Macht-
vermögen der jetzigen Regierung herrſche, in der Entenke
nicht als einen Faktor höherer Zuverläſſigkeit anzuſehen, als
vor dem Zuſammenbruch des alten Regimes. Tiefſte Ver
ſtimmung herrſcht in England darüber, daß die neue ruſſiſche
Regierung die erſt unlängſt von Miljukow erhobene Forde
rung nach Eroberung Konſtantinopels und der Dardanellen
aufgegeben habe.

Die ſofortige Aufnahme von Friedensverhand
lungen fordert nach Londoner Meldungen der Ausſchuß der
Arbeitervertreter. Zu dieſem Zwecke begab ſich eine Abord
nung nach Stockholm. Ein Sonderkurierdienſt wird zwiſchen
Rußland und Schweden eingerichtet werden. Der Arbeiter
Ausſchuß fordert ferner beratende Stimmen an den Ent
ſchlüſſen der oberſten Heeresleitung. Jn einer Entſchließung,
durch die nach der Zondoner Meldung der Sturz der augen
blicklichen Regierung, die beſchleunigte Niederlage Rußlands
und ein ſchmählicher Friede herbeigeführt werden ſoll, heißt
es, die Forderung nach ſofortiger Eröſſnung von Friedens
verhandlungen zwiſchen allen Kriegführenden ſtelle die Mei
nung der Abgeordneten der Soldaten dar, wie ſie von 109
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Diviſionen und anderen Formationen an der Front zum
Beſchluß erhoben worden ſei.

Friedenserlangen engliſcher Arbeiter. „Die indu
ftrielle Gefahr“ iſt ein Artikel der Lond. ner „Times“ über
jchrieben, in dem auf die zunehmende Unzufriedenheit unter
den Arbeitern der Kriegsbetriebe hingewieſen und die dort
herrſchenden Zuſtände eine nationale Kalamität genannt
werden. Die Leiter der Fachvereine hätten ihre Leute nicht
mehr in ihrer Gewalt. Die Aufrührer und Jntrigenſpinner
in den Fabriken und Werkſtätten beherrſchten die Lage.
Einige davon ſeien nicht nur ausgeſprochene Pazifiſten,
ſondern Landesverräter, die England an den Feind verkaufen
wollen. Wenn es nicht bald gelänge, Ordnung in die Dinge
zu bringen, beſtünde für das Land tatſächlich Gefahr, da die
aufrühreriſchen Elemente mit der herrſchenden Unzufrieden
heit rechneten und die Leidenſchaften und Begierden der un
wiſſenden Maſſen ausnützten. Wir übertreiben nicht, ſagtDie Times wenn wir behaupten, daß unſer ans dicht

am Rande einer ungemein verhängnisvollen Kataſtrophe
ſteht. Das alles iſt den Behörden kein Geheimnis, aber das
Publikum weiß nichts von der großen Gefahr. Die „Times“
hält es deshalb für nötig, öffentlich darauf hinzuweiſen,
damit einerſeits das Publikum gewarnt ſei, und gleichzeitig
der Regierung der Rücken geſtärkt werde, um die not
wendigen Maßnahmen zu ergreifen.

„Jn Amerika ſtößzt das Wehrpflichtfuſtem des Wilſon
Kabinetts auf wachſenden Widerſtand des Kongreſſes. Die
Maßnahmen gegen die Deutſchen werden immer härter.
10 000 naturaliſterten Deutſchen in Hoboken wurden andere
Wohnſitze angewteſen.

Kardinal v. Bettinger F. Einer der erſten deutſchen
Kirchenfürſten, Kardinal Dr. v. Belitinger, Erzbiſchof von
MünchenfFreiſing, iſt Donnerstag mittags plötzlich einem
Herzſchlage in ſeinem erzbiſchöflichen Palaſt in München
erlegen. Kardinal Franz v. Bettinger war am 17. Sep
tember 1850 in Landſtuhl (Rheinpfalz) als Sohn eines
Schmieds geboren. Im Liuguſt 1878 würde er zum Prieſter
geweiht, war danach Vikar und wurde 1879 Pfarrer. 1895
wurde er Domherr in Speyer und rückte 1909 zum Dom-
i auf. Am 6. Juni 1509 wurde er zum Erzbiſchof von

ünchenFreiſing gewählt, am 26. Juni präkoniſiert und
am 15. Auguſt desſelben Jahres inthroniſiert. Sein Vor
gaänger auf dem erzbiſchöflichen Stuhl war Monſignore
9. Stein

Die Sommerzeit beginnt dieſem Jahre nicht wie
im vorigen am 1. Mai, ſondern bereits am 16. April, alſo
am kommenden Montag, morgens 2 Uhr. Um dieſe Stunde
werden die Uhren im Deutſchen Reiche um eine Stunde
vorgeſtellt. Das Publikum wird ſeine Uhren natürlich ſchon
am Sonntag abends auf die neue Zeit einſtellen und ſich
dementſprechend früher zur Ruhe begeben, um am Montag
rechtzeitig friſch und munter auf dem Poſten zu ſein. Der
Schluß der Sommerzeit fällt auf den 17. September morgens
3 Uhr. Die ſtädtiſche Bevölkerung iſt mit der Neueinrichtung
im allgemeinen durchaus zufrieden die Erſparnis an künſt
licher Beleuchtung war doch recht erheblich. Den vereingzelten
Klagen der ländlichen Bevölkerung iſt durch weitgehendes
Entgegenkommen in Bezug auf die Abfahrt der Milchzüge,
den Schulbeginn uſw. der Boden nach Möglichkeit entzogen
worden, ſo daß ſich auch das Urteil der Landbevölkerung
über die Somterzeit freundlicher geſtalten wird. Sind aber
alle Teile einverſtanden, ſo ſteht nichts im Wege, aus der
Neuerung eine dauernde Einrichtung zu machen. Wo ſich
Erſparniſſe machen laſſen, wird man auch nach dem Kriege
die Gelegenheit gern wahrnehmen.

außerE
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aß ſie ohne Störunaufgelieferten

n könnendes Zugverkehrs

Oſterreichiſcher Heeresbericht.
Wien, 12. April Amtlich wird verlautbart:

Oeſtlicher und ſüdöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Keine beſonderen Ereigniſſe.

Jtalieniſcher Kriegsſchauplatz.
Jm Görziſchen drangen geſtern Abend Sturmpatrouil

Gräben öſtlich von Unter Vertojba ein, nahmen vier
ziere und 135 Mann gefangen und erbeuteten zwei Maſchinen

gewehre und drei Minenwerfer. Der Artillerie und Minen
kampf war an einzelnen Stellen der küſtenländiſchen Front
zeitweilig ſehr lebhaft.

Deutſcher Abendbericht.

Berlin, 12. April. 1917 abends (amtlich.)
Starke engliche Angriffe ſind bei Souchez, Vorſtöße bei

Fampoux (nördlich bezw. öſtlich von Arras) geſcheitert.
Bei St. Quentin hält die rege Artillerietätigkeit, zwiſchen

Soiſſons und Reims der ſtarke Feuerkampf an.
Jm Oſten und in Mazedonien nicht beſonderes.

i
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Wenn am 15. April

die Gonntagsglocken
5

S

von allen Kirchen, von allen Türmen, in Stadt und
Dorf, allüderall in deutſchen Landen, dann wolſen

ſie Dich zum ſehtenmal, in leiter Stunde
mit eherner Stimme an Deine

Pflicht erinnern

Warſt dabei?
Denkſt Ou daran?
Wo bleibſt Ou?

Der 15. April iſt der Nationaltag
für die Krlegsanleihe!

WO

Als Ehréhtag des deutſchen Volkes ſoll er in der
Geſchichte fortleben, als der unvergeßliche Tag, an

dem auch der letzte Mann ſein Scherflein auf
den Altar ſeines Vaterlandes gelegt hat.

Alle Zeichnungsſtellen werden nach
der Kirchzeit geöffnet ſein.

Man wartet dort nur noch auf Dich!

Nun gilt's zu handeln!
Geh hin und tu' Deine Schuldigkeit!

Zeichne Kriegsanleihe!

BI ]7“7-lDnu-
1350 Deutſche is Amerika verzaftet.

Genf, 12. April. Jn Hoboker bei New York wurden,dem un zufolge 10 000 naturaliſierte Deutſche auf die

Liſte derjenigen Deutſch Amerikaner geſetzt. die andere Wohn
ſitze angewieſen erhalten, weil Hoboken als zur Kriegszone
gehörig betrachtet wird. Jn Chicago erfolgte die Verhaf
tung von 40 Deutſchen, die angeblich der Teilnahme an ei
ner Verſchörung gegen Munitionsfabriken und Eiſenbahnen
beſchuldigt werden. Die Zahl der im Laufe dieſer Woche ver
hafteten Deutſchen wird auf 1350 angegeben. Der Senat
nahm einen Geſetzentwurf an, wonach die Zerſtörung von
Kriegsmaterial mit Gefängnis bis zu 30 Jahren beſtraft
werden ſoll.

Die Schlacht von Arras.
Genf, 12. April. Nach einer Meldung der Daily Mail“

nimmt an der Schlacht von Arras die ganze engliſche Armee
teil. Vie Leitung der Schlacht liegt in den Händen des
Marſchalls Haig und zweier Generale.

Exploſion in amerikaniſchen Munitiousfabriken.

Bern, 12. April. Ein Kabeltelegramm der Agentur
Radio aus New York meldet, daß bei der Exploſion der
Baldwin Werke außer den getöteten 150 Frauen noch 200
vermißt werden. Jn Taunton (Maß.) ſei eine ander Fab
rik durch einen Brand zerſtört worden auch hier iſt der
Schaden ſehr groß.

500 Offiziere Opfer der Resslution.
Stockholm, 11. April. „Nya

öffentlicht Schilderu
Kenners der ruſſi

Revolution in Helſt: 400 en dLeben gekoſtet habe. 5 echt ge Eintreffen

d 7 c e w. 4 h die MKerenskis ſei die Zerſtörung e Oſtfecftot durch die Ma-
indert worden, die ſchon Schiffe vertroſen r

mittel

digen Lebensmittelzulagen gewähren kann.

in Elis 2; mehrere Mütter beklagen den Verluſt ihrer Säug-
linge, da ſte dieſelben nicht nähren konnten. Ein franzö
ſiſches Kanonenboot gab auf ein Fiſcherboot im korinthiſchen
Hafen 5 Schüſſe ab: ein Schuß riß einem Ruderer beide
Arme ab. Eine große Anzahl von Fiſcherbooten wurde
verſenkt. Trotz ves Hungers weigert ſich indeſſen die Be
völkerung, von der Entente Lebensmittel anzunehmen.

Mahnworte.
Wenn das deutſche Volk die nächſte Kriegsanleihe nicht

aufbringt, ſo gleicht es einem Manne, der jahrelang unter
unſäglichen Mühen nach einem Schatz gegraben hat, und der
dann wenn ihm das Geld ſchon entgegenſchimmert, den Spaten
wegwirft und ſich müde beiſeite ſchleicht. Denn der Sieg iſt
uns ſicher, wir ſehen ihn ſchon aufleuchten, er fordert nur
noch eine letzte große Anſtrengung. Wehe uns und unſern
Kindern, wenn wir uns in letzter Stunde läſſig zeigten

Dr. Paul Schreckenbach.
Nur der Sieg des Vaterlandes verbürgt dem Einzelnen

Erwerb und Genuß von Gut und Geld. Daher ſorgt jeder
für ſich ſelbſt, wenn er dem Vaterland die Mittel zur Ver
fügung ſtellt, um ſich der Bosheit und der Tücke ſeiner
Feinde zu erwehren.

Profeſſer Laband, Straßburg.

Prpvinz und Pachbarſtaaten.
Teuchern, den 11. April. 1917

Zur Herabſetzung der Brotportion. Das ſtellv.
Generalkommando ſchreibt uns: Wie hier bekannt geweorden,
iſt an verſchiedenen Orten die Meinung verbreitet, daß in
der am 7. d. M. in Magdeburg unter dem Vorſitz Sr. Ex
zellenz des ſtellv Kommandierenden Generals Herrn Freiherrn
von Lyncker abgehaltenen gemeinſchaftlichen Sitzung von Ver
tretern der Regierung, der ſtädtiſchen Verwalteng, der Mag
deburger Jnduſtriellen und Arbeiter, den Vertretern der Ar
beiterſchaft zugeſichert ſei, daß die am 16. d. M. in Kraft
tretende Kürzung der Brotportion für Magdeburg bezw. für
Magdeburger Betriebe keine Geltung habe.

Dieſe Angabe entſpricht nicht den Tatſachen. Abgeſehen
davon, daß der gegenwärtige Stand unſerer Lebensmittel
vorräte eine derartige Regelung von vornherein verbietet
konnte dies nicht geſagt werden, weil die an der Verſamm
lung beteiligten Dienſtſtellen nicht zuſtändig dafür ſind. Au
ßerdem würde eine ſolche Erklärung mit den geſetzlichen Be
ſtimmungen im Widerſpruch geſtanden haben.

Dagegen iſt geſagt worden, daß die vom 15. April ab
feſtgeſetzte Brotportion nach menſchlichem Ermeſſen nicht weiter
heruntergeſetzt wird und daß von dem genannten Tage ab
die Erhöhung der Kartoffelration auf 5 Pfund für die Woche
und der Fleiſchration auf 500 Gram durchgeführt werden
wird. Gleichzeitig wurde nachgewieſen, daß dies auch durch
geſührt werden kann auch wurde beſonders betont, daß die
Schwerſtarbeiter Zulagen und Brotzuſatzkarten beſtehen
bleiben. t

Anuszeichunng. Der Pionier Otto Krauſe und
Der Horniſt Ernſt Fabian, Sohn der Witwe Anna Fabian
in Teuchern, erhielten für beſondere Tapferkeit vor dem
Feinde das Eiſerne Kreuz II. Klaſſe. Letzteren wurde die
Auszeichnung vom Deutſchen Kronprinzen perſönlich überreicht.

Hindenburgſpende.
Welch großen Anteil an der erfolgreichen Führung dieſes

über nahezu ganz Europa hinbrauſenden Krieges unſere Jn
duſtrie hat, iſt bekannt. Unſere Jnduſtrie, vom vberſten
Leiter des größten Werkes bis zum jüngſten Arbeiter des
kleinſten Betriebes, hat ihre ungeheure Leiſtungsfähigkeit faſt
ausſchließlich in den Dienſt der Vaterlandsverteidigung und
damit in den Dienſt der Allgemeinheit geſtellt. Wir dürfen
wohl ſagen, unſer Deutſches Reich wird heute von zwei
großen Heeren geſchützt, von dem in heißem opfermutigen
Ringen unſere Grenzen beſchirmenden Feldheere und von dem
opf rfreudig mit Anſpannung all ſeiner Kräfte arbeitenden
Heimheere. Jnduſtrie und Landwirtſchaft arbeiten zu Hauſe,
unſerem Feldheere die zur ſiegreichen Durchführung des uns
aufgezwungenen Krieges nötige Verſorgung zukommen zu
laſſen.Wie aber unſer Feldheer auf Jnduſtrie

ſchaft angewieſen iſt, ſo iſt auch die Jnduſtrie ihrerſeits in
ſtarkem Maße wieder auf die Landwirtſchaft angewieſen
Nur kräftig ernährte Arbeiter können Ganzes leiſten und
nur kräftig ernährte Arbeiter können den zum Wohl der All
gemeinheit bis an die Grenze ihrer Leiſtungsfähigkeit an ſte
geſtellten Anforderungen nachkommen. Jn Erkenntnis dieſer
Tatſache hat Generalfeldmarſchall von Hindenburg Ende des
vergangenen Jahres in ſeinem bekannten Schreiben auf die
Wichtigkeit der ausreichenden Enährung der Rüſtungsarbeiter
hingewieſen und ſo die heute allgemein bekannte Hindenburg
ſpende ins Leben gerufen.

Groß und Kleingrundbeſitz, Städte und Selbſtverſorger
haben in Erkenntnis der Wichtigkeit der Ernährungsfrage
und in bekannter Opferwilligkeit dazu beigetragen, dem von
Generalfeldmarſchall v. Hindenburg erlaſſenen Aufruf zu
vollem Erfolg zu verhelfen.

Es gilt aber nun, weiter laufend dafür zu ſorgen, daß
die Verwaltung der Hindenburgſpende den an ſie geſtellten
großen Anforderungen dauernd nachkommen, und wirklich
dauernd den Rüſtungsarbeitern die für ihre Arbeit notwen

und Landwirt

Lir wiſſen, daß Grundbeſitzer,
N.

Städte und Selbſtver
ſorger gerne weiter die Verwaltung der Hindenburgſpende unter

zeugt, daß es nur dieſes Hinweiſes bedarf, um
itere größere Mengen Speck u. Fett den Rüſtungsarbeitern zu
führen. Mancher Vorrat, der jetzt aufgeſpeichert werden ſollte

idenburgſpende zugeführt werden, kann fo helfen, unſer
zu kräftigen und ſeine Arbeitsleiſtung zu erhöhen

idet jetzt der Hindenburgſpende, unſere Wehrkraft
ärkt, de ſiegreiche Friede dadurch beſchleunigt.

weiſen nochmals, gewiſſermaßen in letzter Stunde,
daß die hieſige Gewerbebank in der Lage iſt,

ngen auf die ſechfte Kriegsanleihe anzunehmen,
ch keine Anzahlung jetzt geleiſtet werden kann

Manchem iſt dadurch Gelegenheit gegeben, ſeiner vaterländi
t zu genügen und ſich eine hohe ſichere Verzin
ern, wenn er auch erſt in einigen Monaten oder

die Hände bekommt. Schon bei der vori
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gen Kriegsanleihe hat die Gewerbebank mehreren Zeichnern
Tauſende von Mark auf dieſe Weiſe ermöglicht.
Erſurt, 11. April. Wegen Preiswuchers hatten ſich

der Gaſthofsbeſitzer Albert Schmidt und Kaufmann Johann
Steinhaus von hier vor der Strafkammer zu verantworten.
Schmidt hatte von einem Kaufmann in Erfurt, der Büchſen
bohnen zum Preiſe von 75 Pfg. für 2 Pfund abgab, ſolche,
ſowie vorhandene Konſerven für in Summe 15 246 Mark
gekauft und die Bohnen an Steinhaus mit namhaftem Ge
winn weiter verkauft. Steinhaus ſetzte in eine Preisliſte den
Preis der Bohnen auf 95 Pfg. für die ZweipfundBüchſe
feſt. Die Strafkammer verurteilte St. zu 2000 Mark und
Sch. wegen Beihilfe zu 500 Mark Geldſtrafe.

Uelzen, 11. April. Mit der Bezeichnung „Vorſicht, le
bende Bienen verſehen wurden in Dahlenburg auf dem
Kleinbahnhofe aus einem Zuge ſechs in drei Lattenverſchlä
gen verpackte Bienenkörbe von der Gendarmerie herausgebolt;
ſie waren alleſamt von einem Gelegenheitshändler auf Sta
tion Teſterglebe aufgegeben und an einen Spediteur in Ham-
burg gerichtet Die Bienenkörbe, nach allen Regeln der Jm
kerei mit Kuhdreck verſchmiert, enthielten beim Oeffnen 108
Enteneier, 650 Hühnereier, 13 Pfund gute Bauernbutter und
30 Pfund Weizenmehl. Alles wurde beſchlagnahmt und der
hieſigen Bevölkerung überwieſen.

Altenburg, 11. April. Der Fabrikant G. Papſt in
Frankfurt a. M. hat ſeiner Vaterſtadt Eiſenberg 10000 M.
und der Gemeinde Saaſa bei Eiſenberg 2000 M. zu gemein
nützigen Zwecken geſtiftet und dem Roten Kreuz 50 000 M.
überwiesen.

Eibau, 12. April. Der im Niederdorf wohnhafte, zur-
zeit hier auf Urlaub weilende Landſturmmann Mühle war
von einer Frauensperſon, mit der er ein Liebesverhältnis
hatte, veranlaßt worden, ſeine Frau und ſeinen drei Jahre
alten Sohn zu töten. Er ſchaffte das Kind ins Bett und
öffnete in der Abſicht, es zu töten, den Gashahn. Darauf
ging er mit ſeiner Frau, die von alle dem nichts ahnte,
weg. Mach kurzer Wegſtrecke würgte er ſie, warf ſie in den
Graben und ſchoß aus einem Revolver auf ſie eine Kugel
ab, die durch die Wange drang und ſie am Unterkiefer ver
lezte. Darauf floh er, trieb ſich die Nacht umher und
wurde am anderen Tage in ſeiner Garniſon verhaftet. Die
Opfer befinden ſich außer Lebensgefahr.

Silkerode, 12. April. Jm Nachlaſſe eines kürzlich ver
ſtorbenen Herren wurden etwa 8 000 M. in Gold, 40 M.
in Zehnern u. a. m. gefunden. Das Gold wurde natürlich
ſofort beſchlagnahmt und der Reichbank zugeführt.

Vermiſchtes.
ber die Haltung Südamerikas liegen nur Pariſer

und Londoner Meldungen vor, nach denen ſich außer Cuba
auch Braſilien, Argentinien, Panama und Guatemalag dem
Vorgange der Nord amerikaniſchen Union angeſchloſſen hätten.
Den direkten Verkehr mit dieſen Staaten haben wir nicht
und ſind auf die Meldungen angewiefen, die uns aus den
ſattſam bekannten feindlichen Quellen, wie Reuter und Havas,
zugehen. Einigermaßen geklärt ſcheint nur die Haltung
Braſiliens, das allerdings zu beabſichtigen ſcheint, die Be
ziehungen zu uns abzubrechen. An zuverläſſigen Meldungen
über die Haltung Braſiliens liegt aber, wie es heißt, nur
ein Funkſpruch vor, demzufolge der braſilianiſche Konſul in
Havre aufgefordert worden iſt, eine amtliche Unterſuchung
über die Verſenkung des braſilianiſchen Dampfers „Parana“
anzuſtellen. Nach den diplomatiſchen Gepflogenheiten iſt
nicht anzunehmen, daß die braſilianiſche Regierung einen
endgültigen Beſchluß faßte, bevor die Unterſuchung abge
ſchloſſen iſt.

Schweres Dampferunglück auf der Dongu. Un
gefähr 15 Kiſometer von Budapeſt entfernt, ſtieß der Per
ſonendampfer „Zriny“ mit dem Frachtdampfer „Viktoria“
zuſammen. Der Perſonendampfer hatte 480 Perſonen an
Bord. Als der Kapirän des „Zriny“ das Unglück wahr-
nahm, gab er ſeinem Schiffe eine andere Richtung, ſo daß
es auf eine Sandbank ſtieß. Ein Teil vom Heck des Damp
fers ſank ins Waſſer. Der vordere Teil ragte noch heraus.
Es ſcheint, daß der Frachtdampfer die Gefahr zu ſpät er
kannte und in der Eile durch ein falſches Manöver den Zu
ſammenſtoß herbeiführte. Danach drehte ſich der Perſonen
dampfer dreimal um die eigene Achſe, dann ſchwamm er
ans Ufer der Jnſel Czepel, und dort geriet er auf Grund.
Der Zuſammenſtoß war ſo ſtark, daß die „Zrinyi“ mit dem
Bug ſofort ſank. Es entſtand eine Rieſenpanik, alles ſchrie
um Hilfe. Das Waſſer begann in das Schiff einzudringen,

folgte 11 Uhr nachts, die erſte Hilfe wurde aber erſt um
3 Uhr geleiſtet. 30 Perſonen werden vermißt.

Schneeſtürme in Poſen und Schleſien. Von einem
ungewöhnlich heftigen Schneeſturm ſind die Provinzen Poſen
und Schleſien heimgeſucht worden. Beſonders im ſüdöſtli
chen Teil der Provinz Poſen ſind die Beſchädigungen ſchwer
geweſen. Jn den Waldungen wurde durch Auſtruch und
Baumſturz erheblicher Schaden verurſacht. Der Schnee, der
eine Höhe bis zu einem halben Meter erreichte, hatte nicht
nur bedeutende Störungen im Eiſenbahnverkehr zur Folge,
ſondern hat auch an den Telegraphen und Fernſprechleitun
gen erheblichen Schaden angerichtet, ſo daß die meiſten Orte
von jedem Verkehr abgeſchnitten wurden. Gegenwärtig ſind
in Oſtrowo und Umgegend von der Reichstelegraphenver
waltung wehr als 700 Arbeitskräfte und Milſtärperſonen
herangezogen worden, um die Leilungen in Ordnung zu
bringen. Jn der Stadt Poſen iſt unter der Schneelaſt ein
großer Zirkus einige Stunden vor der Vorſtellung zuſam
mengebrochen.

Durch Unvorſichtigkeit des eigenen Sohnes ge
tötet. Von einem tragiſchen Geſchick wurde der Senior der
Anwaltſchaft in Konſtanz (Bodenſee), der Rechtsanwalt
Wilderer, ereilt. Durch Unvorſichtigkeit ſeines jüngſten
Sohnes entlud ſich ein geladenes Gewehr und traf den Vater
in die Seite. Der Verleztzte iſt geſtorben.

Mehr als 8000 aufſchriftsloſe Pakete hat die Poſt
im vorigen Jahre zugunſten der Poſtunterſtützungskaſſe ver
kauft, weil die unzureichend befeſtigte Aufſchrift währen der
Beförderung abgefallen war und die Sendungen im Jnnern
keinerlei Angaben über den Empfänger oder Abſender ent
a Es empfiehlt ſich daher dringend, die Aufſchrift,alls ſie nicht anf das Paket ſelbſt ge Hueben werden kann,

recht haltbar zu befeſtigen und für alle Fälle ein Doppel der
Aufſchrift oben auf den Jnhalt des Pakets zu legen.

Milian.
Roman von Marie LenzenSebregond.

Nachdruck verboten. Fortſetzung.
„Bu wunjchteſt allein zu ſein Wie ſondervarentgegnete mit krähender Stimme Graf Philipp, ein klei

ner, hochblonder Herr, ſommerſproſſig, mit geröteten Au
genrändern, etwas hängender Unterlippe und gebückter
Haltung. „Jch kann es gar nicht aushalten, allein zu ſein.
und wenn ich niemand anders habe, um mit ihm zu ſprechen,
gehe ich in den Stall zu Antoine: oder wenn der nicht da
iſt. ſuche ich mir einen der Jungens.“

„Jſt dies der Staatswagen von Stapphorſt?“ fragte
Milian. ſeines zukünftigen Schwagers Bemerkung nicht
beachtend. „Wollen wir einſteigen

„Nicht in dieſen Wagen; der iſt für deine Schweſter
und ihre Jungfer beſtimmt. Jch fahre dich im Landläufer.

Aber wo iſt denn die Komteſſe? Jch ſah ſie nicht in
deinem Abteil.

„Sie konnte nicht mitkommen, weil ſie unwohl iſt. Aber
ſteigen wir endlich ein.“

„Unwohl? Ich glaube, das iſt ſie immer,“ ſchwätzte
der junge Sinsfeld, ſeinen Platz neben Milian einneh
mend. „Man ſollte es nicht glauben, ſie ſieht ſo gut aus
Von Claudia ſollte man es eher denken; die ſieht aus, wie

wie
„Eine Lilie, willſt du ſagen fragte Stammegk ſpöt-

tiſch. „Wenn nicht ſo weiß, iſt ſie doch ebenſo farblos, wie
dieſe Blume.“

„Ja, das iſt ſie,“ beſtätigte Philipp; „und doch fehlt
ihr nur ſelten etwas. Aber laß die Mädels und ſieh dir
lieber die Pferde n. Sind es nicht ein Paar prächtige
Jucker

„Gewiß. Hat dein Vater ſie aus Ungarn holen
laſſen

„Nein. der Herr zur Sprenge hat ſie ihm überlaſſen,
weil ſie dem Papa ſo ſehr gefielen und weil er oft genug
nach Oeſterreich kommt, um ſich andere kaufen zu können.
h Wer iſt Herr zur Sprenge? Jch hörte noch nie von
ihm.

„O. du kennſt Günther zur Sprenge nicht? Das iſt
wirklich ſonderbar. Er iſt der prächtigſte Kerl reich wie

wie ja ſchrecklich reich und weiß alles, und reitet
ſchneidig. Antoine kan es nicht halb ſo gut. Und
im Vertrauen du darfſt es nicht wiederſagen Sophie
und meine Kuſine Gabriele ſind ganz weg in ihn, rein weg.
Und er. er nimmt ſo wenig Notiz von meiner Kuſine Ga
briele als von Freifräulein Valentorf. Jſt das nicht ſon
derbar?“

„Unglaublich;
wollen.

„Jawohl, das muß ſo ſein. Und denke dir, Papa ſagt,

ſo muß er wohl ſehr hoch hinaus

mer, ſich über die Eigenſchaften des Wildes, als über die
Vorzüge eines Menſchen zu unterhalten.

Bei der Ankunft Milians fiel allen das auf, was
Philipp erſt nachträglich bemerkt hatte das Fehlen der
Komteſſe Stammegk.

„Jſt deine Schweſter nicht mitgekommen?“ fragte der
ältere Graf Sinsfeld, noch ehe er Milian anders als durch
einen flüchtigen Händedruck begrüßt hatte; und ſeine
Braut bemerkte verſtimmt: „Tolle Geſellſchaft, ſo fehlt
mir ja eine Brautjungfer!“

„Jch bedauere das ſehr, liebe Claudia,“ entgegnete
Kilian ernſt und förmlich. „Jndes iſt das doch weni

ger betrübend, als daß Clariſſe wegen eines ernſten Un
wohlſeins in Tennenborn zurückbleiben mußte.“

Man überſchritt eben die Schwelle des Geſellſchafts
zimmers, als der Graf dieſe Aeußerung tat, und begeg-
nete in demſelben Augenblicke dem Grafen und der Gräfin
Heiklamm, welche im Begriffe waren, die Ankommenden
zu bewillkommnen. Beide hörten die Worte Milians,
und die Gräfin rief befremdet, ja ſelbſt unwillig aus:
„Wie Clariſſe begleitet dich nicht? Das iſt wieder eine
der unliebſamen Ueberraſchungen, welche du den Deinen
zu bereiten pflegſt.“

Einen Augenblick war der Graf beſtürzt und zwar
ſo ſichtlich, daß ſeine Verlegenheit jedem der Umſtehenden
auffiel; er ſammelte ſich jedoch ſchnell und antwortete
mit der Miene und in dem Tone eines beleidigten Herr
ſchers: „Du vergiſſeſt dich, Marie Antoinette. Wie kannft
du mich für die ſchwächliche Geſundheit Clariſſens ver

antwortlich machen Jch kann ſie nicht in eine kräftige
umwandeln und nur ſuchen, ſie vor ſchädlichen Einflüſſen
zu ſchützen.“

„Eine lange Rede,“ entgegnete die Gräfin Heiklamm
mit unvermindertem Verdruß; „ſie klärt uns jedoch noch
mit keiner Silbe über die Natur von Clariſſens Krank
heit auf.“

„Hätteſt du mich weiter ſprechen laſſen,“ verſetzte ihr
Bruder brüsk, „ſo würdeſt du erfahren haben, daß Gla
riſſe an heftiger Erkältung leidet. Jch fand es deshalb
gewagt, ſie mit ihrer ſchwachen Bruſt in dieſer Jahreszeit
eine Reiſe unternehmen zu laſſen.“

Dos Geſicht des Grafen Heiklamm trug trotz dieſer
Erklärung ſeines Schwagers den deutlichen Ausdruck des
Zweifels, und ſeine Frau ſah ſo gereizt aus, daß die Er
widerung, welche zu geben ſie im Begriffe war, ganz ge
wiß nicht ſanft ausgeſallen wäre. Sie kam jedoch für jetzt
nicht dazu, ihrem Unmute Luft zu machen, denn die Grä
fin Sinsfeld nahm ihr das Wort vom Munde weg.

(Fortſetzung folgt).

Kenueste Nachrichten.
Großes Hauptquartier, am 13. April 1917

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Generalfeldwarſchalls Kronprinz Rupprecht von
Front des Generalfeldmarſchalls Kronprinz Rupprecht

von Bayern
Am Nordflügel des Kampffeldes bei Arras wurden An
fangsErfolge ſtarker engliſcher Augriffe auf Angres und
Givenchy en Gohelle dur unſere Gegenſtöße wett gemacht.
Von der Straße Arras. Govrelle bis zur Scarbe 2 malangreiſende feindliche Dibiſtonen wurden verluſtreich abge n

wieſen.
Südlich von Arras

vallerie geſcheitert
An der von Peronne auf Cambrai

ſind mehrere Angriffe auch von Ka

und Le Coteletts
führenden Straße kleinere Gefechte bei Gouceaucourt und
Fargecourt.

Das geſtern auf St. Quentin und. den ſüdlichen An
ſchlußlinien liegende lebhafte Feuer dauerte an. Es bereitete
franzöſiſch e Angriffe vor, die auf beiden Sommeufern heute
früh einſetzten, ſie ſchlugen fehl.

Front des deutſchen Kronprinzen.
Der heftige Artilleriekampf längs der Aisne und in

der weſtlichen Champagne dauert in wechſelnder Stärke an.
Vielfach vorfühlende Erkundungsabteilungen wurden zu

rückgewieſen, dabei blieben 100 Franzoſen in unſerer Hand.
Front des Generalfeldmarſchalls Herzog Albrecht von

Würtemberg. t
Lage iſt unverändert.

Auf dem Südöſtlichen Kriegsſchauplatze und an der
Mazedoniſchen Front

keine beſonderen Ereigniſſe.
Jm Weſten verloren die Segner 13 im Oſten 2 Flugzeuge.

Große U-Boot- Erfolge.
Berlin, Amtlich 13 April.
Nach neu eingegangenen Meldungen ſind weitere 61 000

BruttoRegiſter Tonnen feindlicher und neutraler Handels
ſchiffe verſenkt worden.

Damit ſtellt ſich das Märzergebnis der kriegeriſchen Maß
nahmen der Mittelmächte ſchon jetzt auf

435 Handelſchiffemit 861 000 BruttoRegiſterTonnen.
Jn dieſer Zahl ſind von der Beute S. M. Hilfskreuze „Möve“

noch 11 Schiffe mit 4900 Brutto Regiſter Tonnen enthalten.
Die übrigen Erſolge dieſes Schiffes ſind vereits früher in
Anrechnung gebracht worden.

Das endgültige Ergebniß des Monats März, das erſt
im letzten drittel des April überſehen werden kann, wird
ſich noch etwas höher ſtellen als Eingange erwähnt.

Gegenüber den in der feindlichen wie auch in der neu
tralen Preſſe erſchienenen phantaſtiſchen Behauptungen über

o m r t iſere UBoois Verluſte wird ausdrücklich feſtgeſtellt Jdas Steuerbord wurde eingedrückt und in einer Breite von er trete mit der gebührenden Beſcheidenheit auf. Das er ne wird ausdrücklich feſtgeſtellt e
12 Metern zerſchmettert. Frauen und Kinder wurden nieder Fimmt doch nicht. Aber ſieh! noch ein ganzes Volk den beiden erſten Monaten der Seeſperre ſind 6 UBoote
getreten, und über ihre Körper hinweg trachtete jeder danach, Hühner! Wie mögen die ſo lange dem Schrot entgangen verloren gegangen, eine Zahl, die durch den Zuwachs wäh

4 C er 4 ren des lich e e r r Hog u Forſich zu reiten. Die Beſatzung des Dampfers leiſtele ge ſein rend des gleichen Zeitraumes um ein Mehrfaches übertroffen
radezu Übermenſchliches. Die Maſchinen funktionierten noch, Damit lenkte r Geſpräch in r Bahn welche dem wird u n Verhältnis zur Geſammtzahl unſerer U
ſo daß das Schiff auf eine Sandbank gebracht werden Grafen Stammegk mehr zuſagte, als das früher beſpro Boote nicht ins Gewicht fällt
konnte, wo es ſtrandete. Später gelang es dem Kapitän chene Thema. Man verließ es auch nicht mehr bis zur
das Schiff ans Ufer zu bringen, wo das 2 n der Einfahrt in den Schloßhof von Stapphorſt; denn es war r Chef des Admiralſtabes der Marine.
Paſfaaiere ermöglicht werden konnte. Die e er l dem Grafen geläufiger und ſeinem Begleiter angeneh-

e eceeeeererreereeereerererore--—e eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeere mDie iefexung vor et 73 t für das 3 r 554 5 J Roy rDie Jieſerung von etwa 800 Ztr. Naßpreßſteinen für das Gie Aufng e der Schünlnenſinge- Vorſchriftsmäßigehieſige Amtsgericht und Gerichtsgeſängnis für den Winter 191718 frei i in ne B.Selaß ſo an den Mindeſtfordernden vergeben werden. Angebote werden findet am K möbinden für

i. April inſchl Hoto tbis 20. April cr. einſchl. erbeten. t 9 r 5 z S c r 5z l S e a 280 n nDie durch die öffentliche Bekanntmachung und das Nachwiegen der ſtatt und zwar l Mmngt n2 e SNaßpreßſteine entſtehenden Koſten hat der Vieferant zu tragen. die de ben um 8 Uhr vormittags, ſchaft n
die der Mädchen um 9 Uhr vormittags u eTeuchern, den 4. April 1917. Für alle Kinder in dem Schulbame der Zetherſtt Für alle Kinder in dem Schulhauſe der Zeitzer ſtr. zu haben beizu he etKönigliches Amtegericht. Der Rektor Langerkamp Oits Lieferen



Aufforderung an die Jandſturmpſlichtigen
der Hkadt Teuchern

Die Muſternng der Landſturmpflichtigen der Stadt
Teuchern findet am

e 18. und 19. April d. Js.
in der Reſtauration Schumanns Garten in Weißenfels a. S. in folgender
Anordnung ſtatt

Gemuſtert werden
1) an Mittwoch, d. 18. April d. Js. vormittags 8 Uhr

ſämtliche zurückgeſtellte Landſturmpflichtige des Jahrganges 1898
2) am Deonnerstag, d. 19. April d. Js. vormittags 8 Uhr

alle zeitig zurückgeſtellten Militär und ungedienten Landſturm-
pflichtigen der Jahrgänge 1870 bis 1897.
Die Landſturmpflichtigen haben ſich zu der angegebenen

Zeit im genannten Lokale in völlig nüchternem Zuſtande einzufinden.
Wir weiſen beſonders darauf hin, daß, ſich nur

Leute zu geſtellen haben, die bei der letzten Muſterung
die Entſcheidung „zeitig üntaugtich“ erhalten haben und deshalb zurück
geſtellt worden ſind. Ob dies der Fall iſt, wird zweifelsfrei: aus den im
Beſitz der Wehrpflichtigen befindlichen Militärpaäpieren hervorgehen.

Ein Militärpflichtiger, der durch Krankheit behindert iſt, zum Muſte
rungstermin zu erſcheinen, hat ein ärztliches, von der PolizeiVerwaltung
beglaubigtes Atteſt hierüber beizubringen.

Unentſchuldigtes Ausbleiben zieht die im g. 26 der Wehrordnung ange
drohten Strafen nach ſich.

Militärpflichtige, welche an äußerlich nicht ſichtbaren Gebrechen, als
Taubheit, Blödſinn, Kurzſich igkeit und Epilepſie leiden, haben ärztliche
Atteſte oder Beſcheinigungen der Ortsgeiſtlichen oder des Schullehrers und
Gemeindevorſtandes hierüber vorzulegen. Bruchbänder, Brillen uſw. ſind
mit zur Stelle zu bringen. Die an Epilepſie Leidenden haben außerdem,
entweder auf eigene Koſten, drei glaubhafte Zeugen zu ſtellen, welche die
Krankheit aus eigener Wahrnehmung kennen und das Vorhandenſein
derſelben eidesſtattlich zu bezeugen bereit ſind, oder das Zeugnis eines
beamteten Arztes beizubringen. Die eidesſtattliche Verſicherung kann
auch vor der zuſtändigen Ortspolizeibehörde abgegeben werden, welche
alsdann die Verhandlungen der Erſatzkommiſſion vorzulegen hat.

Die Militärpflichtigen machen wir darauf aufmerkſam, daß es nicht nur
dem Anſtandsgefühle entſpricht, ſondern auch in ihrem eigenen Intereſſe
unerläßlich iſt, daß ſie in reiner Leibwäſche erſcheinen und ihren Körper,
beſonders die Füße, vor der Muſterung ordentlich reinigen

Teuchern den 12. April 1917.
Der Magiſtrat. Knobbe.

Wir machen darauf aufmerkſam, daß von auswärts be
zogene Biere unter Vorlegung einer Deklaration bei der

Kämmereikaſſe von Jedermann (alſo nicht nur von den Wirten
verſteuert werden müſſen.

Das BierſteuerRegulativ vom 11. Sept. 1911 droht bei
Zuwiderhandlungen gegen dasſelbe Ordnungsſtrafe bis zu
30 Mark an und iſt bei Steuerhinterziehungen außerdem die
tarifmäßige Steuer nachzuzahlen.

Teuchern, den 10. April 1917.
Der Magiſtrat. Knobbe.

Unter Bezugnahme auf ſeine Kreisblattbekanntmachung vom 10.
April 1880 Kreisblatt Nr. 86) erſuche ich die Gemeindevorſtände der

Landgemeinden des Kreiſes, mir für den Fal, daß in ihren Gemeinden
in der Zeit vrm 1. April 1916 bis 31. Mäcz 1917 Wanderlager
oder Wanderver ſteigerungen zur Beſteuerung gelangt ſind, bis
zum 25. ds. Mts. anzuzeigen, welche Art Waren zur Verſteigerung
gekommen ſind, und welche Steuer gemäß dem Seſetz vom 27. Februar
1880 (G. S. S. 174) bezw. der allgemeinen Verfägung der Herren Mi-
niLer des Jnnern und der Finanzen v m 31. Januor 1893 Regierungs
Amtsblatt 1893 S. 67) erhoben worden iſt.

Fehlanzeige iſt nicht erforderlich.
Weißenfels, den 2. April 1917.
Der Königliche Landrat. J. V. Sommer, RegierungsAſſeſſor.

Bekanntmachung
Laut Anordnung des Bundesrats ſind die Preiſe für Schlacht

ſchweine vom 1. Mat 1917 ab durchweg ſtark herabgeſetzt. Es
liegt daher im Jntereſſe der Viehhalter, die Schweine noch im Monat
April zu den jetzt geltenden, weſentlich höheren Preiſen zu verkaufen.
Ein Anſpruch des Viehhalters auf die Abnahme zu den höheren
Preiſen beſteht nur für Schweine, welche ſpäteſtens am 15. April 1917
dem Viehhandelsverband Magdeburg, den Verbands Schweinekaufſtellen in
Magdeburg, Halle und Nordhauſen oder dem für die einzelnen Kreiſe be
ſtimmten Haupthändler unmiktelbar oder durch einen von uns zugelaſſenen
Händler feſt zum Kauf angebeten ſind.

Magdeburg, den 3. April 1917.
Viehhandelsverband Provinz Sarhſen.

Der Vorſttzende. Kleefeld, Oberregierungsrat.

Vorſtehende Bekanntmachung bringe ich hiermit zur öffentlichen
Kenntnis aller beteiligten Kreiſe.

Die Schweine ſind jedoch nicht dem Haupthändler des Landkreiſes
direkt ſondern lediglich den Händlern und Fleiſchern, die im Beſitze einer
vom Viehhandelsverband Provinz Sachſen ausgeſtellten Ausweiskarte ſind,
zum Kauf anzubieten. Für die Schweine, die bis zum 15. d. Mts. dem
Haupthändler von den einzelnen Händlern nicht angegeben ſind, könne,
die höheren Preiſe nicht mehr bezahlt werden.

Weißenfels, den 5. April 1917.
Der Vorſitzende des Kreisausſchufſes.

J. V.: Sommer, Regierngsaſſeſſor.

Auszahlung der Familienunterſtützungen.
Die nächſte Auszahlung der Unterſtützungsbeträge an die Angehb-

rigen der zum Heeresdienſt Einberufenen findet in folgender Ordnung ſtatt
Montag, den 16. April 1917 vormittags Nr. 1-400

Dienstag, d. 17. April 1917 vormittags Nr. 401--709.
Die Empfänger haben jede wichtige Veränderung ihrer Verhältniſſe

(Geburt und Tod von Kindern, Vollendung des 15. Lebensjahres bei

Kindern) anzuzeigen.

Entlaſſungen von Einberufenen ſind ebenfalls zu melden.

Teuchern, den 12. April 1917.
Der Magiſtrat. Knobbe.

E. Kalidüngeſalz
eingetroffen

Paul Friedrich, Teuchern am Bahnhof.

Butter- Verkauf.
Jn den hieſigen ſechs Butterverkaufsſtellen wird bis auf wei

teres jeden Sonnabend von vormittags 7 Uhr ab Butter zum Ver
kauf gelangen.

Auf jede gültige Fettmarke werden 62 Gramm Butter ausgegeben.
Ungültige oder noch nicht fFällige Fettmarken dürfen nicht umgeſetzt

werden.

Für 62
werden.

Teuchern, den 12. April 1917.
Der Magiſtrat. Knobbe.

SVieh und Krammarkt.
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß hierſelbſt

am 18. April Viehmarkt und am 19. April d. Js. Krammarkt
ſtattfindet.

Jm Uebrigen verweiſen wir auf die landespolizeilichen Anordnungen,
wobei bei Viehmärkten der Auſtrieb nicht vor 7 Uhr vormittags erfolgen
darf und eine Stunde ſpäter beendet ſein muß.

Teuchern, den 8. April 1917.
Die Polizeiverwaltung. Knobbe.

Die Ausgabe der für die Zeit vom 16. April bis 13. Mai
d. Js. gültigen Brotmarken und Fleiſchkarten ſowie der Fleiſch
zuſatzuarken erfolgt an erwachſene Familienmitglieder im Stadt
Sekretariat während der Dienſtſtunden und zwar

a) am Sonnabend, den 14. April 1917
für die FamilienAnfangs Buchſtaben A. B. von 8——9 Uhr vormittags

u C. et 9 u„10 12
J. K.

u L. P. n 4 6am Sonntag den 15. April 1917
für die Familien Anfangs Buchſtaben Q. S. von 9—11 Uhr vormittags

x x T. 11--12Kinder, die noch nicht das zweite Lebensjahr vollendet haben, erhalten
wöchentlich nur 2 Brotmarken. Die auf dieſe Weiſe erſparten Marken
erhalten die ſchwerarbeitenden Perſonen. Wegen Verteilung der Zuſatzbrot
marken an die ſchwerarbeitenden Perſonen erfolgt ſpäter Bekanntmachung.

Irgend welche Veränderungen im Arbeitsverhältnis ſind uns durch
beſondere Arbeitsbeſcheinigungen bis zum 17. April 1917 nachzuweiſen.

Kinder, die noch nicht das ſechſte Lebensjahr vollendet haben, erhal

ten nur eine halbe Fleiſchkarte.
Alle Teilſelbſtverſorger (Familie, die neben der Hausſchlachtung noch

Fleiſchkarten bekommen) erhalten vom 16. April 1917 an, ſoweit die Be-
rkechnungen vor dem 16. April ausgeſtellt find, nur noch halb ſoviel
Fleiſchkarten wie bisher ausgehändigt, da im Kreisausſchuß ein Rechen
ſehler in der bisher durchgefährten Berechnungsweiſe vorliegt.

Die Aushändigung der neuen Fleiſchkarten erfolgt nur gegen Rück
gabe des Stammes der alten Fleiſchkarten, welcher mit dem Namen
des Haushaltsvorſtandes verſehen ſein muß.

Die Brotmarkenzeichen ſind vorzulegen.

Teuchern, den 12. April 1917.
Der Magiſtrat. Knobbe.

Auf Lebensmittelmarke Nr. I ſteht ein Pfd. Graupen und auf
Lebensmittelkmarle Nr. 2 125 Gramm Gries zur Verfügung.

Wir erſuchen dieſe beiden Lebensmittelmarken am 14. April d. Js.
einem hieſigen Kaufmann zu übergeben.

Der von dem Karteninhaber gewählte Kaufmann quittiert durch Na
mensunterſchrift oder Firmenſtempel auf die Abſchnitte Nr. 1 und 2.

Alle Bezugsmarken Nr. 1. und 2 müſſen von den Gewerbetreiben
den in Bündel von je 100 Stück geordnet und an uns am 16. April
d. Js. zurückgegeben werden.

Erſt dann erſolgt die Zuteilung der betreffenden Waren.

Teuchern, den 14. April 1917.

Gramm Butter dürfen nicht mehr wie 34 Pfg. genommen

g nachmittags
t

In

Der Magiſtrat. Knobbe.
Am Montag, den 16. April d. Js. von 9 Uhr vormittags ab

werden im Spritzenhofe die aus Notſchlachtungen hergeſtellten Wurſt
waren zum Verkauf gelangen.

Auf jede vom 16. April bis
Pfund Wurſt abgegeben.

Berückſichtigt können nur werden die Jnhaber der Verkaufsnummern

I--600.
Die Brotmarkenzeichen ſind vorzulegen.

Teuchern, den 12. April 1917.
Der Magiſtrat. Knobbe.

Saatkartoffelbezug.
Auf Anordnung des Herrn Oberpräſidenten dürfen Saatkartoffeln

nur gegen Ablieferung einer gleichen Menge Speiſekartoffeln verkauft wer
den. In den nächſten Tagen treffen für den hieſigen Kreis folgende
Sorten Sagtkartoffeln aus Pommern, Poſen und der Altmark hier ein.

Böhms Erfolg anerkannt, per Ztr. Mark 9,80.

Sileſia, 9,80.Wohltmann, 9,40.Daber, 9.80.Bismark, 9.80.Odemwaälder Blaue,b, 12.50.

Erna, 11.30.Alma, 11.30.Gertrud, 9.50.Julinieren, 13.50.Fürſtenkrone 12.50.Ella 11.40.Wohltmann 34 v m u u 9.50.
Für Speiſekartoffeln wird der geſetzmäßige Höchſtpreis von Mk. 5

per Ztr. gezahlt. Dieſelben ſind gleichzeitig an mich (Paul Friedrich,
Teuchern, am Bahnhof) oder an eine von mir bezeichnete Stelle bei Ab
holung der Saatkartoffeln abzuliefern. Jm eigenſten Intereſſe eines jeden
Kartoffelanbauers liegt es, ſeine nicht mehr zur Saat geeigneten Kartof
feln im vorbezeichnetem Sinne umzutauſchen und wollen ſich Reflektanten
ſofortigſt melden.

Saatkartoffelſtelle Landkreis Weißenfels.
Friedrich.

22. April gültige Fleiſchmarke wird ein

ff

Kirchliche Nachrichten
am Sonntage Quaſimodogeniti

15. April 1917.
Teuchern Vorm. 10 Uhr Pfr. Leitz

mann.
Gröben: Vorm. 10 Uhr Oberpfr.

Plagemann.
Unterwerſchen:

Leitzmann.

Re Anstalt
iſt Montag, den 16. April
wieder geöffnet.

e Bie Schtweſte

Das neueste Ullstein-Buch

Die Abenteuer
des Ostseefliegers
e

Leutnant von Killinger
ist zu haben in der Buchhandl.
n Otto Kieferenz
e l Mann
in die Saydgrub wird angenommen.

e Böhme.
Für meine Großhand-

lung in ſandwirkſchaft-
lichen Wedarfsartikeln
ſuche ich üb-rall gegen hohe Proviſion

tüchtige bei der Landwirt
ſchaft beſtens eingeführte

Vertreter.
Offerten unter K. D. 3429 an den
Invalidendank Magee-

Vorm. 8 Uhr Pfr

en

Bezug hein

A u. B
d Lietor en

e S e a

Dingeiſt zu verkaufen. Bergſtraße 12.

Kopfläuse et
ſicher „Juckerol“ à Fl. 60 Pfg.
bei H. Pohle, Drogerie, Tenchern.

Rückenſchmerzen

Gicht, Neuralgien, Seiten-
ſtechen verſchwinden ſchnell nach dem

Gebrauch des echten

awnerKanschen Pochpüastors

Marke „Sonnenrosſe“
à 60 Pfg. aus der Central-Drecerie
von Hermann Pohle-
See
Rechnungen

in allen Größen ſowie

Quittungen
(mit u. ohne Firmendruck)
ſind zu haben bei

Otto Liefereuf.
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Dank.
Für die überaus Zzahlrei-

chen Beweise liebevoller Teil-
nahme bei dem sechmerzlichen
Verluste unseres lieben Ent-
schlatenen, sagen wir allen
unsern herzlichen Dank. Be-
sonderen Dank denen, die
seinen Sarg so reich mit
Kränzen schmückten und ihn
zur letzton Ruhestätte tru-
gen und geleiteten.

Die trauernde Witwe
Anna Freyer

nebst Angehörigen.

Runthal, d. 12. April 1917.

Sthriftleitung, Druck und Verlag von Otto Reſferenz, Teuchern
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